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fliitteilungen ôes Deutfdffdfraeijectfcffen ©pradfoeteins

£)erbftmonat 1946 2. 3af)rgang Hr. 9

30. 3afftgang bec „ îîîitfcîfungen"

&üfynfjdten m Morfôtlôung unô ^octmngdîtaudj
SSort 3t. Setmmner (Sdftuß)

VI.

Das Deutfdye bietet mandes »on 6er 2irt: Don intranfitioen Derben

finbet man nid)t feiten 6ie ftattgefunbene (ftattgel)abte) Der
fd'mmlung / 6ie überf)an6genommene Hnfidjer^ett; 6ie bis
f)er beftanbene <5eraoi)nf)eit 3- üngeraof)nlid>ere Beifpiete fin6

folgenbe: com „red)tmäj3igen Eigentümer biefes feit fünfgefm 3afven
im Boben gern!)ten f leinen ©dfaÇes" fdjreibt ein ©tubent. Er fann

fid) bamit tröften, baß ein amtlid)es ©djulblatt fdjrieb: „Blititärbienft
ber in ben Sriegsfalfren bem ©efunbartebrerftubium abgelegenen
©efunbarlef)rer." ßfnbersrao mirb fogar ein fegensreid) geraufter
Direftor erraafjnt unb mit Polinnen gefrübftücfte £anbes
o er reit er. 'Jiaoeifeltos oerlangt bie Erammatif: bi e ftattgefunben
l)abenbe Derfammlung, ber im Beben gerul)t ^abenbe
<od)at3; offne baß bas gerabe fd)ones Deutfd) raäre. Die Beget über bas

Perfeftpartijip im Deutfd)en lautet fo: Die mit fein fonfugierten in
tranfitioen Derben l)aben ein intranfitioes perfeftpartijip; bie

t ran fit tu en (bie alle mit l)aben fonfugiert raerben) l)aben ein pafft=
oifd)eS/ bie mit ßaben fonfugierten Dntranfitioa baben - gar fein
attributioes Perfeftpartijip! 21lfo: 1. ber ©duner3 oergebt - ber

1) SSxetc SSeifpiete (feit ßefftrtg imb bel Sßaul, ®. ©ramm, IV 81.
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Mitteilungen des öeutschschtveizerischen Sprachvereins

Herbstmonat 1 94ö 2. Jahrgang Nr. 9

Z0. Jahrgang der „Mitteilungen"

Kühnheiten in Wortbildung und Kormengebrauch
Von A, Debrunner (Schluß)

VI.

Das Deutsche bietet manches von der Art: von intransitiven Verben

findet man nicht selten die stattgefundene (stattgehabte) ver-
sammlun g, die üb erhandgenommene Unsicherheit, die bis-
her bestandene Gewohnheit I. Angewöhnlichere Beispiele sind

folgende: vom „rechtmäßigen Eigentümer dieses seit fünfzehn Jahren
im Boden geruhten kleinen Schatzes" schreibt ein Student. Er kann

sich damit trösten, daß ein amtliches Schulblatt schrieb: „Militärdienst
der in den Kriegssahren dem Sekundarlehrerstudium abgelegenen
Sekundarlehrer." Anderswo wird sogar ein segensreich gewirkter
Direktor erwähnt und mit Polinnen gefrühstückte Landes-
Verräter. Zweifellos verlangt die Grammatik: die stattgefunden
habende Versammlung, der im Boden geruht habende
Schatz, ohne daß das gerade schönes Deutsch wäre. Die Regel über das

Perfektpartizip im Deutschen lautet so: Die mit sein konjugierten in-
transitiven Verben haben ein intransitives Perfektpartizip, die

transitiven (die alle mithaben konjugiert werden) haben ein passi-
visches, die mit haben konjugierten Intransitiva haben - gar kein

attributives Perfektpartizip! Also: 1. der Schmerz vergeht - der

I Viele Beispiele (seit Lessing und Schiller) bei Paul, D, Gramm, IV 81.
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©5 d) m e r g îft »ergangen - ber »ergangene ©chmerg, 2. mit
begeben ben Peg - mir haben ben Peg begangen - ber be

gangenePeg,3. berDatergürntbem©ohn-berDaterl)at
bem @obn gegürnt - aber nid)t: 6er gegürnte Dater ober öet
gegürnte6ol)n, fonbern höd)ftens in 6er papiernen 0prad)e 6er ge

gürnthabenbeDater. 5lber eben nur papieren/ fteif, pebantifd); bie

lebenbe Sprache fennt biefee umfd)reibenbe Partizip nicht. 5lnberfeits
mare bod) ein fold)es Partizip gur Dermeibung bes Pelatiofaiges, ber

leid)t umfianbtid) t»irb, ermünfd)t, unb aus biefer 3tüidmüi)ie: bie
ftattgefunben habenbe Derfammlung ober bie Derfamm
lung/ bie ftattgefunben bat rettet man fid) in bie ftattgefun
bene Derfammlung (ftatt in bie abgehaltene Derfammlung).
Diefe Hothilfe ift fogar in einigen Portern bon ber ©5prad)gemeinfd)aff

gebilligt morben: ber ausgebiente ©olbat, ber gelernte ©ifd)ler,
ber ftubierte Plann, bie ©efd)morenen, bas finb bod) leute, bie

ausgebient/ gelernt/ ftubiert/ gefchrooren haben, füiefo bulben mir bas?

3unäd)ft ift Solgenbes gu beachten: lernen ift grnar tranfiti», rotrb

aber gern ohne ©bfeft („abfolut", tote bie ©rammatif fagt) gebraud)t:

erlernt n od),erhatausgelernt;fo roirb bas Derb intranfiti», unb

erft baburd) roirb ber gelernte ^Tifchler überhaupt möglich- Der ©e
fd)morene hat natürlich einen ©ib gefd)moren, aber biefes ©bfeft ift fo

felbftoerftanblid)/ baff es meggelaffen mirb: er hat gefchmoren ift
ebenfalls „abfolut" gebraucht/ alfo intranfiti». Der das Handwerk
gelernte ©ifehler, ber den Eid ©efd)morene märe gröblid)

falfd). 5lber man begegnet gelegentlich berartigen $el)lern: bie herr
Iid)e/»ielerlebte©tabt/ber uns betroffene Derluft;bie an
ber ©agung teilgenommenen Pitglieber. 5tus 51. £)eint3e, ©ut
Deutfd) (2. 5lufl., Perlin 18Ç4) 121, füge ich bei: Plot gelittene Pa
piere; bie mid) feit 3 ah ren gequälten Befd)merben; ber fa ft
bie £)älfte feines lebens im 3ud)tf)aufe gugebradpe 5tn
g ef lag te.

©s fornmt aber etrnas Pid)tiges hingu: ber Hnterfd)ieb gt»ifd)enDor=

gang unb 3uftanbD- ©In gelernter ©ifd)ler ift nid)t einer, ber einmal
etmas gelernt unb fetgt »ielleid)t alles mieber »ergeffen hat, fonbern

2) 33gt. Stîutterlprache 1928, 234. ißaul, 3). ffitamm. IV 79 f. unterfdfeibet im=
perfeftiue unb peifettiue 3Serba.
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Schmerz ist vergangen - der vergangene Schmerz, 2. mir
begehen den Weg - wir haben den Weg begangen - der be-
gangeneWeg,Z. derVaterzürntdemSohn-derVaterhat
dem Sohn gezürnt - aber nicht: der gezürnte Vater oder der
gezürnteSohn, sondern höchstens in der papiernen Sprache derge-
zürnt habende Vater. Aber eben nur papieren, steif, pedantisch,- die

lebende Sprache kennt dieses umschreibende Partizip nicht. Anderseits
wäre doch ein solches Partizip zur Vermeidung des Relativsatzes, der

leicht umständlich wird, erwünscht, und aus dieser Zwickmühle: die
stattgefunden habende Versammlung oder die Versamm-
lung, die stattgefunden hat rettet man sich in die stattgefun-
dene Versammlung (statt in die abgehaltene Versammlung).
Diese Nothilfe ist sogar in einigen Wörtern von der Sprachgemeinschaft

gebilligt worden: der ausgediente Soldat, der gelernte Tischler,
der studierte Wann, die Geschworenen, das sind doch Teute, die

ausgedient, gelernt, studiert, geschworen haben. Wieso dulden wir das?

Zunächst ist Folgendes zu beachten: lernen ist Zwar transitiv, wird
aber gern ohne Objekt („absolut", wie die Grammatik sagt) gebraucht:

erlernt n och, erhatausgelernt^ so wird das Verb intransitiv, und

erst dadurch wird dergelernteTischler überhaupt möglich. Oer Ge -

schworene hat natürlich einen Eid geschworen, aber dieses Objekt ist so

selbstverständlich, daß es weggelassen wird: er hat geschworen ist

ebenfalls „absolut" gebraucht, also intransitiv. Oer ckas Vauckrverk
gelernte Tischler, der cken Vick Geschworene wäre gröblich
falsch. Aber man begegnet gelegentlich derartigen Fehlern: die Herr-
liche, vielerlebte Stadt,-der uns betroffene Verlust,-die an
der Tagung teilgenommenen Mitglieder. Aus A. Heintze, Gut
Oeutsch (2. Aufl., Berlin 18Z4) 121, füge ich bei: N o t g e l i t t e n e P a -

piere) die mich seit Jahren gequälten Beschwerden,-der fa st

die Hälfte seines Tebens im Zuchthause zugebrachte An-
geklagte.

Es kommt aber etwas Wichtiges hinzu: der Unterschied zwischen Vor-

gang und Zustand H. Ein gelernter Tischler ist nicht einer, der einmal
etwas gelernt und setzt vielleicht alles wieder vergessen hat, sondern

2) Vgl. Muttersprache 1928, 234. Paul, D. Gramm. IV 79 f. unterscheidet im-
perfektive und perfektive Verba.
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einer, 6er burd) bas frühere lernen in einen beftünmten, nod) feigt an=
6auern6en 3uftanb gefommen ift. ntfpred)enb uert)ält es fid) mit 6em

uergangenen <Sd)metg, 6em uietgereiften Plann; aber 6ie ftatt
gefunbene Detfammlung begeid)net bloß einen üorgang in 6er Der=

gangenf)eif, nid)t einen infolgebeffen eingetretenen, nod) beftef)en6en
3uftan6. ©o erfldrt fid) 2.23. aud) 6er ilnferfd)ieb gtoifd)en gerannt
unô fortgerannt: bas Sinb ift gerannt, fortgerannt, bas
fd)eint gang gleid)artig gu fein, ift es aber nid)t; id) fann fagen: 6as
fortgerannte Sinb mirb gleid) roiebetf ommen, aber nid)t:
6as gerannte Sin6 ift geftürgt. Der Hnterfd)ie6 ift genau öerfeibe
tuie etmabei fd)lafen un6 einfd)lafen:basSinbhatgefd)lafen,
ist eingefd)Iafen, alfo bas eingefd)Iafene Sinb, aber nid)t
basgefdpafeneSinb®). Darum aud) g.23. 6er oot einer ©tun be

abgereifte$reunb*), aber nid)t 6as 6ret §|un6en marfdfierte
23ataillon. Darum f)at 6er ermäfjnte Sritifer in 6er „2Ttutterfprad)e"
red)t, menn er 6en taftifdj f)eruorragen6 gelaufenen 10ett=
fampfer beanftanbet; aber tuenn er 6ie beftanbenen 2tbiturien=
ten gelten lägt, fo l)at er nur bann red)t, menn er an einen feit 6er be=

ftanöenen Prüfung immer nod) fortbauernben ©lücfsguftanb benft; et
beruft ficf) bafür auf ©oetße, ber in „Dichtung unb Paf)rf)eit" (6) fagt:
bief es 2Ttäbd)en ist f e I) r tt>of)l beftanben unb H) a t ein t> e r r
lid)es3eugnis baoongetragen (bas ist beroeift ebenfotoenig bas

3uftanbsgefül)l tute in e r i ft g e I a u f e n
2TOt ber Heigung, bei 3uftanben bas Perfeftpartigip gu feigen, Ijcingt

aud) ber aftimfd)e ©ebtaud) non ungegeffen u.bgl. gufammen: bas
un.gegogene Sinb mußte ungegessen ins 23ett; er ift unge-
beichtet geftorben; ungetuafdfen unb ungefrühstückt (23is=

marcf); id) fan g e ben Pag ni d)t g er nungeschlafen an. Die Det=

neinung un fann bem partigip nur bann oorgefeigt merben, menu es

rein abfeftitnfd) ift, alfo gang 3uftanbsbebeutung angenommen f)at:
ein unbebautes Port, aber nid)t ein von mir unbebad)tes
Port.

s) 2)arum ßeißt es im Sranjöfifdjen: l'enfant a coram gegenüber bem
beulfc^ert ift gelaufen.

4) (£s tommt alfo nicEjt, tote §ein^e a. a. D. 122 meint, barauf an, ob bas if5ar=

tipp „mit Seimert betaftet" mixb ober nid)t.
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einer/ der durch das frühere lernen in einen bestimmten/ noch jetzt an-
dauernden Zustand gekommen ist. Entsprechend verhält es sich mit dem

vergangenen Schmerz, dem vielgereisten Mann) aber die statt-
gefundene Versammlung bezeichnet bloß einen Vorgang in der Ver-
gangenheit, nicht einen infolgedessen eingetretenen, noch bestehenden
Zustand. So erklärt sich z.B. auch der Unterschied Zwischen gerannt
und fortgerannt: das Kind ist gerannt, fortgerannt, das
scheint ganz gleichartig zu sein, ist es aber nicht) ich kann sagen: das
sortgerannte Kind wird gleich wiederkommen, aber nicht:
das gerannte Kind ist gestürzt. Oer Nnterschied ist genau derselbe
wie etwa bei schlafen und einschlafen: das Kind bat geschlafen,
ist eingeschlafen, also das eingeschlafene Kind, aber nicht
das geschlafene Kind ^). Oarum auch z.B. der vor einer Stunde
abgereiste Kreund 4), aber nicht das drei Stun den marschierte
Bataillon. Oarum hat der erwähnte Kritiker in der „Muttersprache"
recht, wenn er den taktisch hervorragend gelaufenen Wett-
kämpfer beanstandet) aber wenn er die bestandenen Abiturien-
ten gelten läßt, so hat er nur dann recht, wenn er an einen seit der be-
standenen Prüfung immer noch fortdauernden Glückszustand denkt) er
beruft sich dafür auf Goethe, der in „Dichtung und Wahrheit" (6) sagt:
dieses Mädchen ist sehr wohl bestanden und hat ein Herr-
lichesZeugnis davongetragen (das ist beweist ebensowenig das

Zuftandsgefühl wie in er ift gela u fen!).
Mit der Neigung, bei Zuständen das Perfektpartizip zu setzen, hängt

auch der aktivische Gebrauch von ungegessen u.dgl. zusammen: das
umgezogene Kind mußte unZsxssssn ins Bett) er ist unxe-
beicbtst gestorben) ungewaschen und unxökrübstüLllt (Bis-
marck),- LchfangedenGagnichtgernunZöseblakenan. Oie Ver-
neinung un- kann dem Partizip nur dann vorgesetzt werden, wenn es

rein adjektivisch ist, also ganz Zuftandsbedeutung angenommen hat:
ein unbedachtes Wort, aber nicht ein von mir unbedachtes
Wort.

ch Darum heißt es im Französischen: I'eukunt s eour« gegenüber dem
deutschen ist gelaufen.

4) Es kommt also nicht, wie Heinße a. a. 0.122 meint, darauf an, ob das Par-
tizip „mit Beiwerk belastet" wird oder nicht.
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<£fne meltere $otge öes 3uftan0sd)aratters 62s Perfeftpartlblps Ift
e$/ öaß rüdbebüglldje Derben öas fld) oerlleren müffen (Paul/ Dcutfcße

(Brammatlf IV; 78). <Exner, öer fid) beroäbrt f)at, 1ft nun beroäbrt;
er 1ft eben ©ubjett unö ©bfeft öer £) an Ölung; öer ^uftanö, öer öle

$olge feiner eigenen £)anölung tft/ tritt an Ihm felber In rfd)elnung.
Derartige "Partizipien l)aben nur mehrere: öer ergebene Diener (öer

fld) ergeben f>at), öer gut angebogene £)err, öer überlegte/ be

öad)te,befonnene Dermalter, öer ausgef d)ämte Bettler, öer a u f
geblafene Cropf, öer Betrunfene, unö In etroas loderer Beble=

bung: öer gugefnopfte Beamte (öer fld) - bllölld) gefprod)en - öen

Bod bugefnöpft bat)/ öer b er ft reu te Profeffor (öer fld) oöer feine (5e=

öanfen berftreut bat)- <£benfo fennt öas $ranböflfd)e öen homme ré-
signé (qui s'est résigné), distrait (qui s'est distrait), repenti (qui
s'estx repenti). ®)

Dlefe Begel mar einem meiner Deutfd)lebrer nld)t befannt; öest>alb

oerroarf er beftlg öas IDort felbftbemußt; es müßte öod) beißen fld)
feiner felbft bemußt, ilnö Immer mleöer flnöet man Heute, öle In
fold)en fällen öas fld) mleöer elnfllden. dlfo etma öle fld) b ernährten
^Truppen, öer fld) ereignete Sali, öle fld) uertlefte Perfon
ltd)feit (fo ein Profeffor öer flafflfd)en Philologie), nad) Blaß gäbe
öer fld) berausgebllöeten ©pracbgemobnbelten (fo fd>relbt

ein @prad)pbllofopb)/ eine, menn aud) öurd) öen (Erfolg fld)
ganblld) fruchtlos berausgeftellte Demonftratlon (Bld)arö
tüagner).

fragen mir uns nun aber, mlefo öenn öas Perfeftpartlblp ölefe be=

fonöere Beblebung bum Begriff öes ^uftanös bat, fo erfennen mir öarln

mit £)tlfe öer oergleld)enöen lnöogermanlfd)en @prad)tolffenfd)aft eine

^ortmlrfung eines olel!eld)t fünf 3al)etaufenöe alten urlnöogermanlfd)en

©pracbbuftanöes ®). Das lnöogermamfd)e ©uffd =to=, öas unfern Par=

tlglplen auf =t bugrunöe liegt, mar urfprünglld) nld)t fo eng mit öem

Öerbum oerbunöen, mar fein Partlblplalfuffd, fonöern bllöete Derbal=

aöfeftloe mit öer Beöeutung „mit öen Bterfmalen öer ffanölung oöer

öes Dorgangs behaftet". <Entfpred)enöes gilt für öas 6uffl;c =no öas

5) ©. Gerd), Spradftunbe, Sept. 1936, S. 3.

«) g. Sommer, Gat. Gout= unb gormenlet)re, 2. Stuft., 599 f., Stota/Geumann/
tpofmann, Gat. ©ramm., 5. Stuft., 227,340,544 f.

124

Cine weitere Folge des Zustandscharakters des Perfektpartizips ist

es, daß rückbezügliche Verben das sich verlieren müssen (Paul, Deutsche

Grammatik IV, 78). Einer, der sich bewährthat, ist nun bewährt/
er ist eben Subjekt und Objekt der Handlung/ der Zustand, der die

Folge seiner eigenen Handlung ist, tritt an ihm selber in Erscheinung.

Derartige Partizipien haben wir mehrere: der ergebene Diener (der
sich ergeben hat), der gut angezogene Herr, der überlegte, be-
dachte, besonnene Verwalter, der a u s geschämte Bettler, der a u s -
geblasene Tropf, der Betrunkene, und in etwas lockerer Bezie-
hung: der zugeknöpfte Beamte (der sich - bildlich gesprochen - den

Rock zugeknöpft hat), der zerstreute Profestor (der sich oder seine Ge-
danken zerstreut hat). Ebenso kennt das Französische den komme rè-
sixnê (gui 8's8t ràixnê), cli8trait (qui 8's8t àtrait), repenti (qui
8'e8tx repenti). H

Diese Regel war einem meiner Deutschlehrer nicht bekannt/ deshalb

verwarf er heftig das Wort selbstbewußt/ es müßte doch heißen sich

seiner selbst bewußt. And immer wieder findet man Teute, die in
solchen Fällen das sich wieder einsticken. Also etwa diesichbewährten
Truppen, der sich ereignete Fall, die sich vertiefte Persön-
lichkeit (so ein Profestor der klassischen Philologie), nach Maßgabe
der sich herausgebildeten Sprachgewohnheiten (so schreibt

ein Sprachphilosoph), eine, wenn auch durch den Erfolg sich

gänzlich fruchtlos herausgestellte Demonstration (Richard
Wagner).

Fragen wir uns nun aber, wieso denn das Perfektpartizip diese be-

sondere Beziehung zum Begriff des Zustands hat, so erkennen wir darin

mit Hilfe der vergleichenden indogermanischen Sprachwissenschaft eine

Fortwirkung eines vielleicht fünf Jahrtausende alten urindogermanischen

Sprachzustandes H. Das indogermanische Suffi/c -to-, das unsern Par-
tizipien auf -t zugrunde liegt, war ursprünglich nicht so eng mit dem

Verbum verbunden, war kein Partizipialsuffi/c, sondern bildete Verbal-

adjektive mit der Bedeutung „mit den Merkmalen der Handlung oder

des Vorgangs behastet". Entsprechendes gilt für das Suffi/c -no-, das

s) E, Lerch, Sprachkunde, Sept. 1936, S. 3.

«) F. Sommer, Lat. Laut- und Formenlehre, 2. Aufl., 699 f., Stolz/Leumann/
Hofmann, Lat. Gramm., 6. Aufl., 227,346,644 f.
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in unfern Partizipien auf =n roeiterlebt *). 3e nad)bem nun 6ie Blerf=
male am ©äter ober am Betroffenen in rfd)einung treten, befommt bas

Port mit bem ©uffi;c to aftiuen 06er paffioen ©inn. Das Iet3tere ift
bas häufigere; bafjer ift to in ben meiften inbogermanifchen ©pradjen
Zum paffi»ifd)en Dergangenheitspartizip gemorben (aber z« B. nid)t im
<3ried)ifd>en): ein mit ben Bierfmalen bes Prügeins Behafteter ift eben

einer, ber geprügelt roorben ift. SIber aud) bas £ateinifd)e, bas fonft bie

paffi»ifd)e Bebeutung ftreng burd)füf)rt, fennt nod) eine 2lnzaf)l »on

Beften bes alten aftimfdjen ©ebraud)s: pot us „mit ben Bterfmalen
bes Crinfens behaftet" „betrunfen", desperatus „oerzroeifelt",
juratus „ber gefd)rporen hat", con jurat i „bie zufammen gefdjmoren
haben, fid) petfd)t»oren haben", tacit us „fd)roeigenb". Pah mehrere
biefer lateinifd)en Beifpiele zu ben früher ermahnten beutfd)en ftimmen,
ift fid)er fein Zufall, barf aber nid)t etma immer als (Entlehnung bes

Peutfchen aus bem £ateinifd)en betrachtet roerben, fonbern muh tu ber

£jauptfad)e als über bie 3al)ttaufenbe hin parallel meiterroirfenbe graft.
ber Hrbebeutung bes ©uffix =to gelten.

VII.

Blehr nebenbei fei eine meitere Slrt »on fehlerhaftem (Sebraud) ber

Partizipien angeführt.

Pas Präfensparttzip mit zu im ©inne beffen, mas gefchehen foil
ober muh <^er funn (ber nachher zu ermahnenbe Brief, bie un
bebingt zu erroartenbe Slntmort, eine nicht zu »erftefjenbe
Aufregung), gilt heute nicht als falfd), gehört aber bem papierenen,
latinifiereuben ©til an (es ift eine ilmbiegung bes fubftantiuierten 3n=

finitins mit zu). Paher miffen manche leute bamit nicht recht umzugehen
unb »ergaloppieren fid): bas nädjftens zu erfd)einenbe Bud), ber
hier auf Blittag einzutreffenbe 3ug, ein fonft megzufal
lenber Bïitlaut, bie in ber Ponaufrage zufammenzutre
tenbe Konferenz (£)einl3e a. a. >., 121), bie alljährlich zu er
folgenbe öorftanbsmahl, Sinnahme ober Derroerfuttg ber

3 ))3aut, ®. ©ramm. IV 80 fteüt feft, bah bie ißartiäipien gebrauchte,ge
tragene £ leib er, bie eigentlich »an biefen imperfettiuen (ober S3organgs=)
2Börtern unmöglich fein fällten, angeben, bah „Spuren bes ©ebraudfs, bes £ra=
gens hinterblieben finb".
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in unsern Partizipien auf -n weiterlebt H. Je nachdem nun die Merk-
male am Täter oder am Betroffenen in Erscheinung treten, bekommt das

Wort mit dem Suffix -to- aktiven oder passiven Sinn. Das letztere ist

das Häufigere? daher ist -to- in den meisten indogermanischen Sprachen

zum passivischen Vergangenheitspartizip geworden (aber z. B. nicht im
Griechischen): ein mit den Merkmalen des Prügelns Behafteter ist eben

einer, der geprügelt worden ist. Aber auch das Tateinische, das sonst die

passivische Bedeutung streng durchführt, kennt noch eine Anzahl von
Resten des alten aktivischen Gebrauchs: pot us „mit den Merkmalen
des Trinkens behaftet" -- „betrunken", ässperatus „verzweifelt",
furatus „der geschworen hat", conjurâti „die zusammen geschworen

haben, sich verschworen haben", tacitus „schweigend". Daß mehrere
dieser lateinischen Beispiele zu den früher erwähnten deutschen stimmen,
ist sicher kein Zufall, darf aber nicht etwa immer als Entlehnung des

Deutschen aus dem Tateinischen betrachtet werden, sondern muß in der

Hauptsache als über die Jahrtausende hin parallel weiterwirkende Kraft
der Tlrbedeutung des Suffix -to- gelten.

VII.

Mehr nebenbei sei eine weitere Art von fehlerhaftem Gebrauch der

Partizipien angeführt.

Das Präsenspartizip mit zu im Sinne dessen, was geschehen soll
oder muß oder kann (der nachher zu erwähnende Brief, die un-
bedingt zu erwartende Antwort, eine nicht zu verstehende
Ausregung), gilt heute nicht als falsch, gehört aber dem papierenen,
latinisierenden Stil an (es ist eine Tlmbiegung des substantivierten In-
finitivs mit zu). Daher wissen manche Teute damit nicht recht umzugehen
und vergaloppieren sich: das nächstens zu erscheinende Buch, der
hier auf Mittag einzutreffende Zug, ein sonst wegzusal-
lender Mitlaut, die in der Oonausrage zusammenzutre-
tende Konferenz (Heîntze a. a. T>., 121), die alljährlich zu er-
folgende vorstandswahl, Annahme oder Verwerfung der

H Paul, D. Gramm. IV 80 stellt fest, daß die Partizipien gebrauchte, ge-
tragene Kleider, die eigentlich von diesen imperfektiven (oder Vorgangs-)
Wörtern unmöglich sein sollten, angeben, daß „Spuren des Gebrauchs, des Tra-
gens hinterblieben sind".
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in £raf t zu tretenöen «Sefetze. Unö öodj märe ôxe Siegel fo einfad)
unö jedenfalls zuoerläffiger ata öas manfenö gemoröene „@prad)ge=
füfjt" : 6er Brief, 6er zu ermähnen ist, ift 6er zu ermaffnenbe
Brief, aber 6asBud),öaszu erfd)einenhat,ift nidjt 6 a s 3 u er
fd)einenöeBud).

VIII.

fDir haben uns in 6er Sjauptfadje mit gmei 2lbfd)nitten 6er ©ram=
matif Befaßt: 1. mit 6en fühnen üerbalbilbungen aus $lüd)en, tüünfd)en
u. 6gL, 2. mit 6em unregelmäßigen 06er gerabezu falfd)en ©ebraud) öer

Partizipien. Es mirö nötig fein, zum ©d)luß ôeuttid) hervorzuheben,
mas betöen ©ruppen gemeinfam ift: es ift 6ie Kühnheit, 6ie über 6ie

Horm eines für einen beftimmtenBahmen gefcßaffenen fprad)lid)enHliB
tels hinausgeht. Die Sprache muß ein ©yftem fein; märe fie es nidjt,
märe fie ein völlig regettofes Durd)einan6er ungeor6neter un6 unjufam*
ment)ängen6er Einzelheiten, fo märe fie unüberfid)tlid), un6 entmeber
fonnte fie niemanö lernen, o6er fie müßte fid) mit einer äußerft geringen
3af)l von Einzelheiten begnügen. 2lber trotz ollem Beid)tum 6er Hlo'g=

Iid)feiten reid)t aud) eine mohlgeorönete un6 überfid)tlid)e >prad)e, eine

mit gut ausgebautem ©yftem nid)t aus, um alle Husörucfsbeöürfniffe
6er ©pred)enöen in allen lagen zu befrieöigen; 6esl)alb 6urd)brid)t 6ie

<5prad)e immer mieöer 6as ©yftem, bringt iinregelmäßigfeiten hinein,
verfd)iebt einzelne Eeile 6es ©yftems, baut ganze ©eile um. Unö 6abei

heißt es manchmal: „ilnö bift 6u nidjt miliig, fo brauch id) ©ernalt!" Die
fühnen üerbalbilbungen aus §lüd)en u. 6gl. un6 6ie füljne ilmbiegung
6es Partizipialgebraud)s finô nicht 6ie einzigen ©emaltfamfeiten. 3d)
mill nur ztvei an6ere ftreifen: 1. tüenn ich einen £Henfd)en einen Dicf
fopf nenne 06er von ihm fage, er fei ein Dicffopf, fo ift 6as aud) fo
eine ©emaltfamfeit, er hat 6od) nur einen Dicffopf! 2lber 6iefe 2lrt von
tDortzufammenfetzung ift in 6en inôogermanifchen «Sprachen uralt, älter
als 6ie uns im Deutfdjen am meiften geläufige ^ufammenfetzungsart
Bad)barl)aus, 6ie mir fa nod) mit leid)tigfeit fo 6es Hadjbars
Sjaus auflofen fonnen. 2. tüte aus Bebensarten Hamen, insbefonöere
«Spitznamen roerben, hoben mir an einigen tüünfdjen fennengelernt;
id) fann auf biefes große unö vergnügliche Kapitel hier nicht eingehen
unö mill nur barauf hinmeifen, baß aud) öie ^ufammenfeizungen uon 6er
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în Kraft zu tretenden Gesetze. And doch wäre die Regel so einfach
und jedenfalls zuverlässiger als das wankend gewordene „Sprachge-
fühl": der Brief/der Zu erwähnen ist. ist der zu erwähnende
Brief, aber dasBuch,daszu erscheinenbat. ist nicht daszu er-
scheine ndeBuch.

VIII.

Wir haben uns in der Hauptsache mit zwei Abschnitten der Gram-
matik befaßt: 1. mit den kühnen Verbalbildungen aus Flüchen, Wünschen

u. dgl., 2. mit dem unregelmäßigen oder geradezu falschen Gebrauch der

Partizipien. Gs wird nötig fein, zum Schluß deutlich hervorzuheben,
was beiden Gruppen gemeinsam ist: es ist die Kühnheit, die über die

Norm eines für einen bestimmten Rahmen geschaffenen sprachlichen Mit-
tels hinausgeht. Oie Sprache muß ein Spstem sein,- wäre sie es nicht,
wäre sie ein völlig regelloses Durcheinander ungeordneter und unzusam-
menhängender Einzelheiten, so wäre sie unübersichtlich, und entweder
könnte sie niemand lernen, oder sie müßte sich mit einer äußerst geringen
Zahl von Einzelheiten begnügen. Aber trotz allem Reichtum der Mög-
lichkeiten reicht auch eine wohlgeordnete und übersichtliche Sprache, eine

mit gut ausgebautem Spstem nicht aus, um alle Ausdrucksbedürfnisse
der Sprechenden in allen Lagen zu befriedigen/ deshalb durchbricht die

Sprache immer wieder das System, bringt Anregelmäßigkeiten hinein,
verschiebt einzelne Geile des Spstems, baut ganze Geile um. And dabei

heißt es manchmal: „And bist du nicht willig, so brauch ich Gewalt!" Oie
kühnen verbalbildungen aus Flüchen u. dgl. und die kühne Ambiegung
des Partizipialgebrauchs sind nicht die einzigen Gewaltsamkeiten. Ich
will nur Zwei andere streifen: 1. Wenn ich einen Menschen einen Oick-
köpf nenne oder von ihm sage, er sei ein Oickkopf, so ist das auch so

eine Gewaltsamkeit, er hat doch nur einen Oickkopf! Aber diese Art von
Wortzusammensetzung ist in den indogermanischen Sprachen uralt, älter
als die uns im Deutschen am meisten geläufige Fusammensetzungsart
Nachbarhaus, die wir ja noch mit Leichtigkeit in des Nachbars
Haus auslösen können. 2. Wie aus Redensarten Namen, insbesondere
Spitznamen werden, haben wir an einigen Wünschen kennengelernt/
ich kann auf dieses große und vergnügliche Kapitel hier nicht eingehen
und will nur daraus hinweisen, daß auch die Zusammensetzungen von der
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Olrt con ©raugott, le portefeuille fyterfyet geboren un6 baß aud)

t>eute nod) ttHÇ unb ©potiluft fctjr füfme öerartige ©pi^namen fd>affen

fönnen (tnofür 0. d. ©reyerg in ben „©prad)pillen", Heue $olge 50 ff.,
poffierlid)e Beifpiele gibt).

Od) fd)ließe bamit 6te Beihe ber Beifpiele für ©eitenfprünge ber

©prad)e.
tDenn id) Me oben behanbelten Dinge unter bas ©tichmort „£üf)n=

beiten" gefegt babe, fo roitl id) bamit feinesmegs Jagen, mit biejer Be=

fd)riftung unb beren Begrünbung burcb |lnalyfe Don Beijpielen fei alles

erlebigt; nein, es Jpielen alle möglichen Bebingungen unb ©riebfräfte in=

unb burd)einanber, unb es mare eine fd>one ©ad)e, überall im einzelnen

biejen Derfd)tingungen nachzugehen. Od) mug aber zufrieben [ein, menn

es mir gelungen fein Jollte, non biejen eigenartigen borgangen menig=.

ftens einigermaßen einen Begriff gegeben unb ju ähnlichen Beobad)tun=

gen angeregt zu haben.

Bpcarfjfenntmö unô -£fpcacfjgebcauit)

rmiberung auf ben Otuffaß con Otug. ©djmib (1946, Hr. 7/8)

Oils id) in meinem OluffaÇ „Dom fehler in ber Bîutterfprache" ') ben

©prachgebraud) als feften Btaßftab zur §eftftellung bes Bid)tigen unb

$alfd)en empfahl/ mar id) mir bemußt, bamit ben tDiberfprud) ber

©prad)anard)iften unb ber ©prad)tyrannen herausjuforbern. 3ene er=

fennen Jebem ©d)ület bas Bed)t zu, fid) über ben ©prad)gebraud) hin=

roegjujehen, bieje fd)ulmeiftern bie größten ©d)riftfteller, menn fie, bem

©prad)gebraud) folgenb, eine beta ©rammatifern am fersen liegenbe

ilnterfcheibung Dernad)läffigen. ©o bezeichnet Olug. ©d)mib in feinem

Oluffah ,,©prad)fenntnis unb Sprachgebrauch" bie tranfitioe öerroen=

bung non „miegen" bei f)ebbel als uerfehrt. ©ie ift aber (im ©egetafaiz

Zu ber intranfitinen non „mägen") Jo häufig, baß mata fie nicht als falfd)

bezeichnen barf. Die ©prad)e fdyeibet jmifchen „mägen" unb „miegen"

Jeht eher taad) einem ftiliftifd)en als nad) einem grammatifd)en Bbert'mal,

inbern fie biefes im eigentlichen ©inne, jenes im bilblichen gebraud)t:

man miegt bas ©epäd, aber man mögt feine IDorte. Ommerhin ift bas

burd) bie Bîunbart uns nertraute „mägen" auch w äer ©d)riftfprad>e

nod) im eigentlichen ©inne möglich- Olnbets terhält es fach mit „han=

1) in 9tr. 11, 1945.

127

Art von Traugott, 1s portefeuille hierher gehören und daß auch

heute noch Witz und Spottlust sehr kühne derartige Spitznamen schaffen

können (wofür <O. v. Gretzerz in den „Sprachpillen", Neue Folge 50 ff.,
possierliche Beispiele gibt).

Ich schließe damit die Reihe der Beispiele für Seitensprünge der

Sprache.
Wenn ich die oben behandelten Oinge unter das Stichwort „Kühn-

heiten" gesetzt habe, so will ich damit keineswegs sagen, mit dieser Be-

schriftung und deren Begründung durch Analgse von Beispielen sei alles

erledigt,- nein, es spielen alle möglichen Bedingungen und Triebkräfte in-
und durcheinander, und es wäre eine schöne Sache, überall im einzelnen

diesen verschlingungen nachzugehen. Ich muß aber zufrieden sein, wenn

es mir gelungen sein sollte, von diesen eigenartigen Vorgängen wenig-,

stens einigermaßen einen Begriff gegeben und zu ähnlichen Beobachtun-

gen angeregt zu haben.

SprachkenntniS unö Sprachgebrauch
Erwiderung auf den Aufsatz von Aug. Schmiö (1Y46, Kr. 7/8)

Als ich in meinem Aufsatz „vom Fehler in der Muttersprache" H den

Sprachgebrauch als festen Maßstab zur Feststellung des Richtigen und

Falschen empfahl, war ich mir bewußt, damit den Widerspruch der

Sprachanarchisten und der Sprachchrannen herauszufordern. Jene er-
kennen jedem Schüler das Recht zu, sich über den Sprachgebrauch hin-
wegzusetzen, diese schulmeistern die größten Schriftsteller, wenn sie, dem

Sprachgebrauch folgend, eine den Grammatikern am Herzen liegende

Unterscheidung vernachlässigen. So bezeichnet Aug. Schmid in seinem

Aufsatz „Sprachkenntnis und Sprachgebrauch" die transitive verwen-

dung von „wiegen" bei Hebbel als verkehrt. Sie ist aber (im Gegensatz

zu der intransitiven von „wägen") so häufig, daß man sie nicht als falsch

bezeichnen darf. Oie Sprache scheidet zwischen „wägen" und „wiegen"

jetzt eher nach einem stilistischen als nach einem grammatischen Merkmal,
indem sie dieses im eigentlichen Sinne, jenes im bildlichen gebraucht:

man wiegt das Gepäck, aber man wägt seine Worte. Immerhin ist das

durch die Mundart uns vertraute „wägen" auch in der Schriftsprache

noch im eigentlichen Sinne möglich. Anders verhält es sich mit „han-

»1 in Nr. 11, 194S.
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